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K u rzb esch re ib u n g  der Art
Die mittelgroße Myotis-Art weist eine Körper­
masse zwischen 5 -1 2  g auf, sie erreicht Un­
terarmlängen von 4,2 -  5,5 cm ( S c h o b e r  & 
G r im m b e r g e r  1998). Charakteristika der Fran­
senfledermaus sind ihr S-förmig gebogener 
Sporn, welcher etwa die Hälfte der Schwanzflug­
hautlänge erreicht, sowie der freie Schwanz­
flughautrand mit zwei dichten Reihen starrer 
Borsten („Fransen“). Das Fell ist auf der Kör­
peroberseite hell grau mit nur geringer bräunli­
cher Tönung. Auf der Unterseite ist es hell weiß­
grau und deutlich gegen die Oberseite abge­
grenzt. Die Schnauze ist relativ lang und meist 
hell fleischfarben. Der Tragus ist hell gelblich, 
zur Spitze hin dunkler und länger als die halbe 
Ohrlänge.

B io lo g ie  und Ö ko log ie
Als Quartiere werden von der Fransenfleder­
maus sowohl Baumhöhlen als auch Stollen, 
Höhlen und Gebäude angenommen.
Die Reproduktion findet vorwiegend in Fleder­
mauskästen statt. So existiert in Thüringen 
(südwestlich von Gera) eine gut untersuchte 
Wochenstubenkolonie in Fledermaus- und Vo­
gelnistkästen ( W e id n e r  1998). Andere Repro­
duktionsquartiere wie z.B. die Baumhöhle ei­
ner Eiche am Stammfuß im Elbe-Havel Winkel 
oder in Wohngebäuden sind selten.
Als Winterquartier eignen sich für Myotis nat­
tereri im Harz alle Felsquartiere, die frostge­
schützt, jedoch kühl, trocken sowie zugluftfrei 
sind, möglichst nicht 100 % Luftfeuchte errei­
chen und vor allem Spalten oder Bohrlöcher 
aufweisen ( O h l e n d o r f  1989). Die Art überwin­
tert in einem eng begrenzten Temperaturbe­
reich (stenotherme Überwinterer). Häufig beo­

bachtete Erfrierungen an den Ohren deuten auf 
Überwinterungsplätze hin, die zeitweise nicht 
frostfrei sind wie z.B. Baumhöhlen, Mauerspal­
ten etc.
Die Fransenfledermaus sucht ihre Beute meist 
von der Vegetationsoberfläche ab, wo sie nach 
Spinnen, Zweiflüglern, Schmetterlingen und Kä­
fern jagt. Als Jagdhabitate werden Grenzstruk­
turen (Hecken, Waldränder) bevorzugt.

V erbre itu ng
Das Verbreitungsgebiet der Fransenfledermaus 
erstreckt sich über fast ganz Europa, sogar weit 
nach Norden (bis Nordirland, Schottland und 
Südschweden), und reicht über den 60. Breiten­
grad hinaus ( N ie t h a m m e r  & K r ap p  2001). Im Sü­
den erstreckt sich das Areal bis an das Mittel­
meer und nach Nordafrika, im Osten bis zum Ural, 
Kaukasus, die Türkei und Israel. In Deutschland 
ist Myotis nattereri in fast allen Bundesländern 
mit Wochenstuben nachgewiesen, wobei kei­
ne besondere Bevorzugung bestimmter Natur­
räume erkennbar ist ( B o y e  et al. 1999).

B estand ss itu a tio n  in S ac h sen -A n h a lt
Die Art ist in Sachsen-Anhalt weit verbreitet. 
Sie kommt sowohl im Tiefland als auch in den 
mittleren Lagen des Harzes in Fichtenmonokul­
turen vor. Der Bestand ist stabil. Reprodukti­
onsquartiere sind aus der Altmark, dem Ur­
stromtal der Elbe und aus dem Harz bekannt. 
Die hohe Nachweisdichte ergibt sich durch den 
Einsatz und die Kontrolle von Fledermauskäs­
ten. In großen Eiskellern im Tiefland ist die 
Fransenfledermaus dominant anzutreffen ( O h ­

l e n d o r f  2002b, H a h n  et. al 2003), in den gro­
ßen Gruben im Harz überwintern nur wenige 
Tiere. In den Schwärmquartieren, den ausge-

78 Fransenfledermaus



dehnten Höhlen bei Rübeland und in der Heim­
kehle, dominiert die Art.
Aufgrund des guten Bearbeitungsstandes in 
Sachsen-Anhalt empfahl das Bundesamt für 
Naturschutz unser Land als Referenzland für 
die Art.

G efäh rd u n g  und Sch u tz
Für das Vorkommen aller Fledermausarten sind 
naturnahe Wälder in allen Altersausprägungen, 
sowohl als Lebensraum mit Quartieren als auch 
als Jagdhabitat, eine elementare Voraussetzung. 
Die Fransenfledermäuse besiedeln hier weniger 
die leicht erkennbaren Spechthöhlen in Bäumen, 
dafür aber alle anderen leicht zu übersehenden 
Höhlenformen in Bäumen wie Astlöcher, Fäul­
nishöhlen, Zwieselhöhlen, Stammrisshöhlungen 
etc. Diese werden bei forstlichen Eingriffen 
oftmals beseitigt bzw. können im umtriebsorien- 
tierten Wirtschaftswald kaum entstehen. Fleder­
mauskästen können vor allem in Nadelwaldmo-

Fransenfledermaus im W interquartier (Foto: W. 
Wendt)

nokulturen erheblich das defizitäre Höhlenange­
bot ergänzen. Die Zerstörung von Fledermaus­
kästen durch Schusswaffen oder durch Herun-

Lebensraum der Fransenfledermaus im NSG Kreuzhorst bei Magdeburg (Foto: B. Ohlendorf, 2004)
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terschlagen sind Ausnahmen, die jedoch zu Ver­
lusten führen können ( O h le n d o r f  2002b).
Im urbanen Bereich sind die Tiere durch Sa­
nierungsarbeiten an unverputzten Hausfassa­
den mit Hohlblocksteinen besonders stark ge­
fährdet.
Außerhalb des Harzes ist der Schutz von Quar­
tieren in Bunkeranlagen, alte Zisternen und Kel­
lern verschiedener Ausführungen zu gewährleis­
ten. „Ökologische Fallen“ wie Behältnisse mit 
Wasser, aus denen die Tiere nicht mehr heraus­
kommen können, sind zu beseitigen.

Tabelle 24: Vorkommen von Myotis nattereri in den naturräumlichen Haupteinheiten. (Nachweise seit 1965)

Naturräumliche Haupteinheit Nachweise
Gesamt in

FFH-Gebieten
außerhalb von 
FFH-Gebieten

absolut % absolut % absolut %
D05 -  Mecklenburgisch-brandenburgisches 

Platten- und Hügelland 1 0,2 - - 1 100,0

D09 -  Elbtal-Niederung 98 15,8 9 9,2 89 90,8
D10 -  Elbe-Mulde-Tiefland 43 6,9 - - 43 100,0
D11 -  Fläming 22 3,6 6 27,3 16 72,7
D18 -  Thüringer Becken mit Randplatten 34 5,5 6 17,6 28 82,4
D19 -  Sächsisches Hügelland 

und Erzgebirgsvorland 1 0,2 - - 1 100,0

D20 -  Östliches Harzvorland und Börden 68 11,0 11 16,2 57 83,8
D28 -  Lüneburger Heide 2 0,3 - - 2 100,0
D29 -  Altmark 204 33,0 36 17,6 168 82,4
D31 -  Weser-Aller-Flachland 30 4,8 2 6,7 28 93,3
D33 -  Nördliches Harzvorland 6 1,0 1 16,7 5 83,3
D37 -  Harz 110 17,8 33 30,0 77 70,0
Sachsen-Anhalt 619 100 104 16,8 515 83,2

Fransenfledermaus vor dem Abflug (Foto: B. Ohlen-
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